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Präsident Vayer über die Verfassung rrevisiorr.
In seiner von uns schon kurz erwähnten Rede in

Reutlingen kam Kammerpräsident Payer am Schluß
seiner nahezu zweistündigen Rede auf die Verfassungsrevi¬
sion zu sprechen . Er führte darüber aus : So unsicher
auch das Schicksal der Vorlage im gegenwärtigen Augen¬
blick ist, so hat mau doch keine Veranlassung , die Vor¬
lage aufzugeben . Vom Zentrum zwar ist nichts zu hoffen ;
uneingedenk seines Programms von 1894 steht es ge¬
schlossen hinter seinem Führer Gröber — mit welchen Ge¬
fühlen . haben , wir nicht zu untersuchen — und von ihm
wissen wir , daß er , wie er 1897 die Vorlage zu Fall
gebracht hat , es auch diesmal wieder versuchen wird . Denn
was das Zentrum als Gegenleistung für seine Zustimm¬
ung verlangen würde , können wir ihm niemals bieten ;
es ist zur Zustimmung bereit , wenn wir uns seinen hier¬
archischen Gelüsten beugen , wenn wir einen Verrat an
der württ . Volksschule begehen , und dazu wird sich die
württ . Volksvertretung nun und nimmermehr herbeilassen .
Die Entscheidung wird also zunächst liegen bei den Herren
vom ritterschaftlichen Adel . Von denselben wissen wir bis
zur Stunde nur soviel , daß Herr v . Gemmingen für die
Revision eintreten wird ; die übrigen stehen vor einer , das
will ich zugeben , nicht ganz leichten Entscheidung , denn
es ist wahr und kann nicht bestritten werden , daß diese
Herren von unverantwortlichen Ratgebern außerhalb des
Parlaments aufs härteste bedrängt werden , welche die
eigene Kraft überschätzen und mit Jugendamt den Ruf
ertönen lassen , die Ritterschaft möge dem Bürgervolk ein¬
mal wieder den Herrn zeigen . Auf vielen lastet auch
wohl die Sorge , ob es nicht ein Gebot staatsmännischer
Klugheit wäre , beizeiten einzulenken . Aus diesen Er¬
wägungen heraus haben die Vertreter der Ritterschaft in
der Kommission ihre Zustimmung von einer Erweiterung
des Budgetrechts der Ersten Kammer abhängig gemacht .
Für eine solche Erweiterung wäre aber in der Abgeord¬
netenkammer niemals eine einfache , geschweige denn eine
Zweidrittelmehrheit zu finden . Es ist aber auch zu hoffen ,
daß die Ritter die Berechtigung der entgegenstehenden
Gründe sich nicht verhehlen werden ; sie werden selbst füh¬
len , daß es eine schwere Verantwortung ist , wenn sie
das ablehnen , was die Regierung und das ganze nicht
klerikal gesinnte Volk Württembergs verlangt . Sie wer¬
den sich auch fragen , ob sie klug handeln , wenn sie dazu
helfen, daß das Zentrum das Land bestrafen will , weil
es seine Volksschule nicht preisgiebt , und sie werden sich
auch fragen , ob nicht die Gefahr naheliegt , daß sie vor¬
geschoben werden sollen , um für die anderen die Kastanien
aus dem Feuer zu holen . Vor allem werden sie zu er¬
wägen haben : entweder will die Kammer der Standes
Herren die Revision ernstlich oder sie will sie nicht ; will
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„Mach' nicht so viel Umstände , vorwärts . . Ja , so , jetzt sind
wir da . . Wo ist meine Flinte . . Warte .

" Er knirschte mit den
Zähnen , vor Schmerz war sein Gesicht verzerrt .

Der Doktor nickte Herrn Villeneuve , näher zu treten .
Dieser neigte sich über den Verwundeten . „ Nivert, " sagte

« in ernstem Tone , »sehen Sie mich an , bitte , erkennen Sie
mich ? «

Nivert richtete den Blick auf den , der mit ihm sprach , und
schüttelte den Kopf . „ Gut , da ist der andere, " fuhr er fort ,
«jetzt werden sie alle kommen , eins , zwei , drei . . auch die Da¬
men ! So , nun lasset mich ruhig . . Nein . . Hier ist der Wolf !
Aufgepaßt, dort , dort , Feuer ! "

Bei diesen Worten hatte der Unglückliche sich erhoben , und
seine Stinime hatte eine ungewöhnliche Kraft bekommen . Doch
kaum hatte er ein wenig gesprochen , als er ermattet auf sein
Lager sank .

„Er erinnert sich jetzt, wie eS mir scheint, " sagte Villeneuve
leise .

„Still , still, " sagte der Arzt .
Der Verwundete hatte sich jetzt wieder erhoben , und nun

war sein Blick weniger unruhig ; als er denselben auf Bille -
aeuve richtete , durchfuhr ein Schauer seinen Körper .

„Elender ! " stammelte er . „ Mörder ! Jetzt bist Du in mei¬
ner Hand ; ich weiß alles , Du wirst mir nicht entfliehen .
Noch heute abend sollst Du in das Gefängnis wandern . Wir
dürfen ihn nicht entkommen lassen . . ich selbst will mitgehen .

"

« Wohin wollen Sie gehen, " fragte der Doktor .
Ein lautes , krampfhaftes Lachen war die Antwort . Dann

sagte er nach einer Pause : „ Dummkopf , siehst Du ihn nicht
hmtrr einem Baume stehen , wer hindert mich daran , wenn
>ch ihn wie einen Hund totschieße . Doch Ihr nicht, " fügte er
w>t erhobener Stimme hinzu , „ Ihr nicht , er soll durch mich
sterben . . Hilfe ! Hilfe ! Er erschießt mich ! "

Die letzten Worte erstürben auf seinen Lippen , ein Röcheln
Ertönte in seiner Kehle ; das düstere Leuchten brannte wieder
!" seinen Augen ; der Arzt mußte seine ganze Kraft anwenden ,
>eme Arme festzuhalten , damit er nicht den Verband abriß .

Mittwoch, den 8. Movemöer
sie die Revision ernstlich , so kann doch unmöglich ein Du¬
tzend Vertreter des ritterschaftlichen Adels gegenüber der
Mehrheit beider Kammern und der Regierung die Revi¬
sion zu Fall bringen ; um die Verantwortlichkeit für ein
Scheitern gegenüber der Mehrheit beider Kammern und
der Regierung auf sich zu nehmen , dazu reicht die ritter -
schaftliche Wählerschaft schon vermöge ihrer Zahl nicht
aus . Die Herren können doch selbst nicht verkennen , daß
diese Wählerschaft sich z . Zt . nur aus etwa 150 Köpfen
zusammensetzt , und sie können sich auch nicht verhehlen ,
daß nicht alle von diesen 150 Köpfen an Bildungslauf¬
bahn , Besitz und Stellung so unendlich weit erhaben sind
über den Vertretern des gebildeten und besitzenden Bürger¬
tums , daß sie allein verlangen könnten , daß das württ .
Volk nach der einseitigen subjektiven Auffassung dieser
150 Männer und im Gegensatz zu allen für die Gesetzgeb¬
ung maßgebenden Faktoren künftighin seine Geschicke re¬
geln soll . Sie haben dazu um so weniger Veranlassung ,
als man ihnen , um ihnen die Zustiminung zu erleichtern ,in der neuen Verfassung eine Stellung anweist , welche sie
in keinem anderen Staat haben und die sie, das darf man
wohl sagen , wenn sie abermals den Spröden spielen soll¬
ten , im Königreich Württemberg niemals mehr erhalten
werden . Man sollte meinen , das wäre ein Offert , bei
dem es nicht schwer halten sollte , zuzugreifen . Oder aber :
die Kammer der Standesherren hat nicht die Absicht , die
Vorlage zu stände zu bringen . Dann muß ich schon sa¬
gen : wenn die Kammer der Standesherren nur darauf
wartet , bis Zentrum und Ritterschaft die Vorlage zu Fall
bringen , dann wäre es eine in der Geschichte unerhörte
Selbstlosigkeit , wenn der ritterschaftliche Adel sich bereit
fände , die höhen Standesgenossen gewissermaßen mit sei¬
nem eigenen Leibe zu decken und die Verantwortung für
den Sturz der Vorlage und was alles sich an denselben
noch knüpfen könnte , aus seine eigenen Schultern zu neh¬
men . Die Kammer der Standesherren könnte ja , wenn
die Sache so ginge , sich ins Fäustchen lachen . Es ist
deshalb zu hoffen , daß die Mitglieder der Ritterschaft
sich nicht bereit finden lassen werden , die Vorlage zu Fall
zu bringen , und wenn der eine oder andere mit Gewalt
intransigent bleiben will , so muß man ihm eben seinen
Willen lassen . — Wenn die Vorlage von der Zweiten
Kammer angenommen werden wird , so werden die Stan¬
desherren unzweifelhaft den Versuch machen , sich ein Ueber -
gewicht an Macht über die Abgeordnetenkammer bei dieser
Gelegenheit zu verschaffen ; werfen könnte die Erste Kam¬
mer die Vorlage aber doch Wohl nur dann , wenn sie hoffen
könnte , später etwas zu erreichen , was sie jetzt nicht er¬
reichen kann . Das wäre aber doch eine große Selbst¬
täuschung , denn dazu sind die modernen Zeiten doch nicht
angetan , daß man das Uebergewicht des Adels und den
Einfluß der etwas unklar unter der Decke mitspielendeu

„GebtHlir zu trinken , es brennt in meiner Kehle . , ich bin dur¬
stig . .

" sagte er, wie leblos auf das Bett zurücksinkend.
Der Arzt nahm nun einen Löffel voller Medizin , die er

selbst bereitet hatte .
Kaum hatte der Verwundete sie geschluckt, als er ruhiger

wurde , die Augen schloß und einschlief .
„Jetzt wird der Unglückliche nicht so bald wieder aufwa -

chen, Sie können sich daher zurückziehen, " sagte der Doktor
zu Villeneuve , „ aber sollte er dennoch wieder erwachen , so
wieder eine sehr unruhige Nacht voller Visionen haben . Schicken
Sie mir nur einen starken Diener , ich werde hier bleiben .

"

„Ich weiß nicht, ob ich die Ehre habe , von Ihnen gekannt
zu sein, " antwortete Villeneuve , „ mein Name ist Villeneuve ,
ich bin Untersuchungsrichter in Paris ; als solcher erbitte ich
jede mögliche Hilfe von Ihnen . "

Der Doktor verneigte sich und fragte erstaunt : „Worin
könnte diese bestehen ? "

„ Wegen sonderbarer Umstände wünsche ich vor allem , daß
niemand hier im Schlöffe Zutritt zu dem Verwundeten hat
außer dem Diener , den ich zu seinem Beistände diese Nacht
schicken werde .

"

„Aber . . .
"

„ Niemand , ich wiederhole eS . Weder Herr Boursault noch
mein Sohn , noch irgend jemand von den Gästen .

"

„DaS ist seltsam, " entgegnete der Doktor .
Villeneuve warf auf den Arzt einen strengen Blick . „ Wirbeide, "

sagte er , üben einen Stand aus , der Verschwiegenheit zu einer
der ersten Tugenden macht . Ich kann Ihnen nicht sagen , was
ich denke, noch das , was ich zu tun beabsichtige ; allein ich hoffe ,
in Ihnen jene treu ^, zuverlässige Hilfe zu finden , die ich mit
Recht beanspruchen kann .

"

Der Arzt verneigte sich . „Ich bitte um Verzeihung, " er¬
widerte er ; „ indessen glaube ich nicht . . ."

„ Nun , Sie werden doch meinen Anweisungen streng Nach¬
kommen ? "

„ Sie werden streng befolgt werden ."
Villeneuve verließ das Zimmer .

»
Die Nacht war angebrochen .
Albert hatte abermals den Weg ringeschlagen , der zu Fer -
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klerikalen Strömungen auf Kosten der Volksvertretung
stärken würde . Wenn heute in Württemberg darüber ab¬
gestimmt würde , ob die Erste Kammer noch weiter be¬
stehen soll oder nicht , so würde , wenigstens wenn die Ab¬
stimmung geheim wäre , auch der größte Teil der kath .
Bürger und Bauern den Zentrumsführern die Gefolgschaft
versagen . Eine Machtvermehrung der Ersten Kammer auf
dem Gebiet des Budgetrechts scheint mir positiv jetzt und
für alle Zukunft ausgeschlossen . In dem oft gehörten
Schlagwort von dem steigenden Einfluß des ' Radikalismus
liegt kein Kompliment für die württ . Wählerschaft . Wir
find der Meinung , daß das württ . Volk für politisch
mündig zu erachten ist und daß die berufenen Vertreter
desselben in die Verhältnisse und in die Zukunft des
Landes klarer und deutlicher schauen können , als mancher
von den jetzigen Standesherren , welche dem Land und dem
Volk fremd gegenüberstehen . Hoffen wir , daß die Stan¬
desherren , wenn die Reform zur Schlußabstimmung kommt ,
nicht der württ . Regierung und der überwiegenden Mehr¬
heit der Abgeordnetenkammer in den Arm fallen werden ,
es ist auch zu hoffen , daß die Standesherren sich von
dem Scheine freihalten werden , als ob für sie

' in erster
Linie konfessionelle Tendenzen und nicht das Wohl des
Staatsganzen maßgebend wäre . Es ist ja ihr gutes Recht ,
ihre Bedenken geltend zu machen , aber sie werden sich viel¬
leicht auch erinnern , daß es die größte Weisheit der Trä¬
ger politischer Vorrechte zu allen Zeiten gewesen ist , diese

, Vorrechte nicht dazu zu mißbrauchen , um der Entwicklung
der Dinge sich entgegenzustemmen , wie ja auch die Er¬
fahrung aller Zeiten lehrt , daß das Rad der Zeit über
alle hinweggeht , die sich ihm entgegenzustellen versucht
haben . Die Standesherren werden sich auch darüber klar
sein , daß Ruhe und Frieden in der " Bevölkerung dem Un¬
frieden und der Zwietracht vorzuziehen und daß es nicht
geraten ist, eine Bewegung zu entfachen , deren Umfang
und Ziel im gegenwärtigen Augenblick gar nicht abzusehen
wäre . So glaube ich , daß wir die Reform in den Hafen
bringen werden . Zwischen der Regierung und der Volks¬
vertretung inklusive Prälaten , welche letztere klug und hoch¬
sinnig genug waren , um sich ihrerseits der Revision nicht
mehr entgegenzustemmen , herrscht diesmal eine Meinungs¬
verschiedenheit nicht mehr , welche nicht überbrückt werden
könnte , und zwischen der Volkspartei und der Deutschen
Partei bestehen , wie überhaupt in Hinsicht auf die mei¬
sten württ . Fragen so auch in Hinsicht auf diese Frage ,
keine Differenzen , welche überhaupt nur als nennenswert
bezeichnet werden könnten . Zudem haben diese beiden
Parteien im Laufe der letzten Jahre gelernt , mit einander
zu arbeiten und sich auch im parlamentarischen Leben das
Vertrauen entgegenzubringen , welches zur Erledigung der
Geschäfte nötig ist . Diese beiden Parteien bilden in dem
Augenblick , in dem sie einig find und einig handeln , eine

senS Behausung führte . Er vermutete , daß Tom von dem Er¬
eignis de» Tages auch gehört haben mußte , und daß er da¬
nach nicht verfehlen würde , die nächste Umgebung de» Schlöffe »
aufzusuchen .

Infolge diese » traurigen Vorfalles hielt Albert es für not¬
wendig , einen energischen Entschluß zu fassen , jedenfalls wollte
er sich mit ihm beraten , welche Haltung man jetzt einnehmen
müßte .

Allerdings wollte er ja seinem Vater die nötigen Mitteilun -
gen machen ; aber dieser hatte sich in sein Zimmer begeben und
wollte durchaus von niemand gestört sein . Das Vorgefallene
schien ihn ganz und gar in Anspruch zu nehmen .

Albert ging daher fort , und wie er richtig vermutet hatte ,
begegnete er Tom auf seinem Wege .

Der alte Diener hatte den Unfall in Merlac erfahren und
hatte sich zurückbegeben , um über die Tatsache näheres zu er »
forschen .

Nachdem Tom die Einzelheiten erfahren hatte , schüttelte er
traurig den Kopf . „ Ich hatte Nivert vor Boursault gewarnt, "
antwortete er nach einem Weilchen , „ er sollte sich nicht allein
mit ihm in die Wolfsschlucht gewagt haben .

"

„ Sie glauben also , daß dieses . .
„ Eine vorbereitete Sache war, " erwiderte der Alte , „ ichkenne Boursaults Schlauheit . Es würde sehr zu beklagen sein ,wenn Nivert stürbe , er übt auf Fersen einen großen Einfluß

aus , und würde ihn dahin gebracht haben , vor Gericht alle »
zu gestehen . Indessen , wenn alle Stränge reißen , so muß man
zu anderen Mitteln greifen , um sie au » diesen Krallen zu zie -
hen "

„ Wen meinen Sie ? " fragte Albert .
„ Fräulein Helene , Herr Leutnant . "
„ Ihre Stirn ist so düster , Sie zittern am ganzen Körper ,was haben Sie , Tom ? "

Der Alte machte eine energische Bewegung ; eS schien, als
wenn er sich aus düsteren Gedanken emporraffen wollte , die so¬
eben in seinem Innern auftauchten . Plötzlich sagte er mit zit¬
ternder Stimme : „ Sie haben beteuert , daß in dem Augenblicke ,Wo Helenes Leben gefährdet sein würde . Ihnen kein Opfer zu
groß wäre , um sie zu retten . "

„Ich wiederhole Ihnen dieselbe Versicherung .
" 126 .20



gewaltige Macht im Königreich Württemberg . Es kann
doch niemand bestreiten, daß hinter ihnen die überwiegende
Mehrheit der breitesten Schichten des Bürgertums steht ,
deren Tüchtigkeit, Energie , Bildung und finanzieller Leist¬
ungsfähigkeit das Land in erster Linie seinen Wohlstand,
das Gedeihen von Industrie , Landwirtschaft und Gewerbe,
deren Tüchtigkeit das Land seit Jahrzehnten jeglichen Fort¬
schritt und seine gesunde Entwicklung fast ausschließlich
verdankt . Es sind dies die Schichten, deren politisches
Programm maßvoll ist und maßvoll vertreten wird ,
welche die Geduld im politischen Leben gelernt haben,
welche aber auch andererseits , wenn sie etwas als recht
und unabweisbar erkannt haben, durch keine Gewalt an
der Erreichung ihrer Ziele sich hindern lassen . Keine
Regierung wäre imstande , auf die Dauer etwas gegen diese
Schichten des Bürgertums durchzusetzen , und keine noch
so große Zahl einzelner durch Geburt hochgestellter Herren
wird imstande sein , das ans die Dauer zu verweigern ,
was diese breiten Volksschichten Hand in Hand mit der
Regierung durchznführen entschlossen sind . So wird das
württ . Volk, wenn nun in den nächsten Wochen diese schwer¬
wiegende Frage zur Entscheidung kommt , ohne eitle Sie -
gesfrendigkeit — dazu liegt kein Grund vor —, aber auch
fest in dem Entschluß sein , nicht nachzulassen, bis das
Werk der Revision endlich zu einem befriedigenden Ende
gebracht ist . An dem guten Willen und der redlichen Ar¬
beit der gewählten Volksvertreter wird es dabei nicht
fehlen . (Lebhafter Beifall ) .

Msndscha«.
Reue Kolonialenthüllungen ? Der Abg . Erz¬

berger , der unlängst mit seinen „ Kolonialenthüllungen "
ziemlich schlecht abschnitt, hat , dem Kl . Journal zufolge,
am Sonntag in einer Zentrnmsversammlung in Berlin
„ neue Enthüllungen über unsere Kolonial¬
wirtschaft " angekündigt . .Herr Erzberger erklärte u.
a ., daß er die in der Köln . Volksztg . von ihm veran -
laßtcn Veröffentlichungen über die Kamerunbahngesell¬
schaft usw . vollständig aufrecht erhalte und dafür jetzt
neues Beweismaterial erhalten habe. — Hierzu
wird offiziös bemerkt : „ An zuständiger Stelle betrachtet
man die Angriffe Erzbergers auf die Kolonial¬
verwaltung durch die Erklärungen in der Nordd . Allg .
Ztg . für erledigt und sieht den von Erzberger ange¬
kündigten neuen „Enthüllungen " mit Ruhe entgegen .

"
* * *

England und Amerika . Tie „Köln . Ztg .
" mel¬

det aus Newyork : Dem „ World " zufolge findet aus An¬
laß des Besuches des englischen Geschwaders
unter dem Prinzen von Battenberg in Newyork am Don¬
nerstag eine Massenprotest -Versammlung statt, da die An¬
sicht vielfach vorherrscht, der Besuch des Geschwaders solle
im Ausland den Eindruck erwecken, als ob zwischen
Amerika und England ein geheimes Bünd¬
nis bestehe. Der frühere Richter Vonhoessen werde in
einer Ansprache an die Versammlung ausführen , die un¬
gewöhnlichen Freundschaftsbezeigungen erweckten im Aus¬
lande den Eindruck, als ob Amerika England im Falle ei¬
nes Krieges mit Deutschland beistehe . — 'In Deutschland
ist man überzeugt, daß Amerika unter der Präsidentschaft
Roosevelts niemals den Helfershelfer Englands spielen
wird . Dazu sütd erstens die Amerikaner, abgesehen von
einem Teil der gelben Presse, zu besonnen und zweitens
ist das deutsche Element in den Vereinigten Staaten zu
stark vertreten .

* * Hi

Eine Berfnssuug für Montenegro . Fürst Ni¬
kolaus von Montenegro richtete an das montenegrinische
Volk eine Proklamation , in der ec die Fceiheils -
liede , den Unabhärigstkeitssinn, den Heldenmut und die
Vaterlandsliebe dec Montenegriner hervorhsm, die A b -
Haltung freier Deputiertenmahlen an¬
ordnet und die Berufung dec Skupschtina auf das
St . Nikoluurfest am 6 . Dezember festsetzt . Zr bewilligt
ihnen aus eigenem Antriebe gewisse Rechte an der Mit¬
arbeit in den Angelegenheiten und der Verwaltung des
Landes.

Lgßer-ßhroM.
Berlin , 6 . Nov . In der am Samstag abgehaltenen

Sitzung des preußischen Staatsministeriums
haben, nach der Allg . Fletscherztg , Erwägungen darüber
stattgefunden , inwieweit dem Antrag aufOeffnung der
oberschlesischenGrenze für daserhöhte Schwei¬
nekontingent aus Rußland heute schon stattgegeben
werden kann. Preußen werde infolgedessen beim Reichs¬
kanzler beantragen , die Erhöhung des Kontin¬
gents von jetzt ab nach und nach eintreten zu lasten.

Berlin , 6 . Nov . Der Sonderzug mit dem König
von Spanien traf nach kurzem Aufenthalt in Magde¬
burg , wo der König eine Ehrenkompagnie seines Regi¬
ments besichtigte , um 2Hz Uhr nachmittags in Kerlin
ein . König Alfons wurde von dem Kaiser, den Prin¬
zen des königlichen Hauses dem Reichskanzler und den Mi¬
nistern empfangen . Im offenen Wagen erfolgte die Fahrt
zum Schloß durch die festlich geschmückten Straßen . Am
Pariser Platz hieß Oberbürgermeister Kirschner den
König namens der Stadt willkommen . Abends 5 Uhr
besuchte der König die Kaiserin . Bei der Galatafel im
Königlichen Schloß wurden von beiden Seiten sehr herzliche
Trinksprüche gewechselt .

Karlsruhe , 6 . Nov . Die Wahlen zur ErstenKammer finden kommenden Mittwoch statt . Soweit
bis jetzt bekannt, haben die Handelskammern den ersten
Präsidenten der hiesigen Handelskammer , Geh . Komnker-
zienrat Kölle , die Städte der Städteordnnng die Ober¬
bürgermeister Beck - Mannheim und Winterer - Frei -
bnrg , die übrigen Städte Bürgermeister Dr . W eiß - Eber -
bach, die Kreisausschüsse den Vorsitzenden des Kreisaüs -
schusses Karlsruhe Stadtrat Dr . Boekh und die Land¬
wirtschaftsräte den Oekonomierat F r a n k - Buckenberg und
Bürgermeister Schüler - Ebringen zu wählen in Aus¬
sicht genommen .

Karlsruhe , 7 . Nov . Der Führer der badischen
Jungliberalen , Landgerichtsrat Scherer , Abg. des 12.
Wahlkreises Lörrach -Land , ist heute nacht plötzlich an ei¬
nem Herzschlag gestorben .

München , 6 . Nov . Kammer der Abgeord¬
neten . Bei der Beratung der Rechnungsnachweisungen
zum Etat vcs königl . Hauses und Hofs fragte der Abg .
Wörse nach dem Befinden des König s . Minister Frhr .
v . Podewils antwortete, daß in dem Befinden des Königs
keine Aenderung eingetreten sei , seitdem er dem Landtag
das lctztemal hierüber Mitteilungen gemacht habe .

Nürnberg , 6 . Nov . Bei den heutigen Gemein¬
dewahlen siegte die freisinnig -liberal -demvkratischckon
servativ -mittelständlerische Liste mit etwa 8100 Stimmen
gegen die Liste der Sozialdemokraten , auf die ungefähr
5400 Stimmen entfielen . Gegenüber der letzten Wahl im
Jahre 1002 verzeichnen die Sozialdemokraten einen Stim¬
menzuwachs von durchschnittlich 1700, die bürgerlichen
Parteien einen solchen von etwa 800 Stimmen .

Preußisch Holland , 6 Nov . Bei der am 2 . ds.
abgehaltenen Reichstagsersatzwahl wurden insgesamt
0902 Stimmen abgegeben . Davon erhielten Gluer (kvns.)
8682 , Hermen au (frs. Vp . ) 740 , Braun ( Soz .) 406 ,und Krebs (Zir .) 64 Stimmen . Glu er ist somit ge¬
wählt . 10 Stimmen waren zersplittert.

Wien , 6 . Nov . Wie die N . Fr . Pr . meldet, hat der
Ministerrat im Fall der Wiederholung der Ruhestörungen
in Prag die Verhängung des Standrechts und
des Ausnahmezustands augeordnet .

Prag , 6 . Nov. Hier wiederholten sich heute die U n-
ruhen . Das Militär hält die Straßen besetzt. Es kam
zu mehrfachen Zusammenstößen mit der Polizei Ein eben
erschienenes Regierungs - Cominuniqutz droht mit der An¬
wendung der äußersten Mittel , falls die Ruhestör¬
ungen sortdauerten.

In Nürnberg hat Sonntag Nacht in verschiede¬
nen Straßen ein unbekannter Mann unsittliche Attentate
verübt , wobei er mit einem Messer auf ihm begegnende
Mädchen einstach .

Montag Vormittag 10 . 10 Uhr stieß auf dem Bahn¬
hof Kelsterbach bei Frankfurt a . M . der von Mainz
kommende Schnellzug 104 mit einem Güterzug zusammen .
Die beiden Lokomotivführer und ein Heizer wurden schwer
verletzt : zwei Reisende erlitten leichtere Verletzungen . Vom
Güterzug sind vier Wagen entgleist, vom Schnellzug zwei
Wagen . Bon letzteren geriet einer in Brand . Der
Verkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten . Ein
Extrazug mit Aerzteu , Rettungswache und .Hilfsmann¬
schaften wurde sofort nach der Unfallstelle abgelassen. Der
Zusammenstoß ist dadurch herbeigeführt worden , daß der
Güterzug das Ausfahrtsignal überfuhr .

Wüste Auftritte , bei denen es zwölf Verwun¬
dete gab, haben sich Montag in der Wollankstraße in
Berlin zwischen streikenden und arbeitswilli¬
gen Maurern abgespielt . Am Samstag waren zwi¬
schen dem Unternehmer und den Arbeitern Lohudiffereuzen
ausgebrochen , die sich heute morgen derartig zufpitzteu,
daß die Maurer die Arbeit zum größten Teil niederlegteu .
Andere Arbeiter traten für die Ausständigen ein . Als
die erstereu heute Mittag in einem in der Nähe des Neu¬
baues belegeuen Kellerlokal zum Essen zusammentrafen ,
stürzten sich die streikenden wie auf ein Kommando auf
die Ersatzarbeiter und im Verlaufe von wenigen Minu¬
ten war in dem Restaurant ein ungeheurer Tumult ent¬
standen . Biergläser flogen als Wurfgeschosse herum und
mit Stühlen und Messern stürzten die Gegner wütend
aufeinander . Als der Kampf beendet war , bot das
Schlachtfeld einen kläglichen Anblick . Zwischen den Stüh¬
len und Tischtrümmeru stöhnten die Verletzten und das
Blut floß unaufhörlich . Zwölf der Streitenden waren
verletzt worden .

In Ostrowo (Posen ) wurden Sonntag Abend auf
dem Wege nach Milcarek der Häusler Glapa und sein
Sohn hinterrücks von zwei Infanteristen überfallen
und ans geraubt . Sie erhielten schwere Verletzun¬
gen am Kopf. Ter Vater war sofort tot , am Aufkommen
des Sohnes wird gezweifelt. Er konnte jedoch von der
sofort benachrichtigten und erschienenen Gerichtskommis¬
sion noch vernommen werden . Auf Grund seiner Aus¬
sage erfolgte noch nachts in den beiden ersten Batailloneil
des 155 . Infanterieregiments eine Untersuchung . Die
Seitengewehre von zwei Infanteristen wurden voller Blut
gefunden . Die Infanteristen wurden natürlich sofort ver¬
haftet .

In einem plötzlichen Anfall von Wahnsinn gab
in Hamburg eine Frau Revolver schlisse auf ihren
Mann und ihre Tante ab . Die Tante w <H sofort
tot , der Mann wurde schwer verletzt .

Wie die Voss . Ztg . aus Bern meldet, sind während
eines Föhnstnrms in Rothenbrnnn (Kanton Grau -
bünden )- 11 Gebäude abgebrannt .

Montag Morgen fand auf der Insel Moen (Däne¬
mark ) auf der sogenannten kleinen Klint ein ungewöhn¬
lich großer Erd stürz statt . Etwa sechs Hektar Land
stürzten herab und wurden zum Teil von der Ostsee ver¬
schlungen. Außer dem Werte an Boden wird der Wert
der abgestürzten Wälder auf etwa 10000 Kronen geschätzt.
Die Ursache ist die bedeutende Unterminierung des Bodens
durch unterirdische Quellen .

Der Skutarifee bei Konstantinopel , sowie die
Flüsse Bojana und Drina sind über die Ufer getreten
und überschwemmten etwa dreißig Ortschaften und
mehrere Stadtteile von Skutari . Viel Vieh ist umge -
komm»n . Auch Verluste an Menschenleben sind zu be¬
klagen.

- er Aufstau- i» de» Kolonien.
Berlin , 6 . Nov . General v . Trotha wird gleich¬

zeitig mit dem aut 18 . zu erwartenden Eintreffen des
neuernannten Gouverneurs von Sndwestafrika , v . Linde-
qnist, ab berufen werden und das Schutzgebiet voraus¬
sichtlich tags daraus verlassen, nachdem er die Gouver -
nementsgeschäfte dem neuen Gouverneur und das Kom¬
mando der Schutztruppe dem Oberst Dame als rangälte -
stem der curwesenden Offiziere übergeben hat . — Der
Kaiser verlieh dem Generalleutnant v . Trotha , dem
Major Meister und dem Hauptmann Franke den
Orden pvur ls insrits und überreichte ihn dem letzteren
persönlich bei der gestrigen Frühstückstafel im Neuen Pa¬
lais .

Wiudhuk , 6 Nov . Am 24 . Oktober sind im Ge¬
fecht bei Hartebeestinund gefallen : Vizefeldwebcl Albert
Birkholz , Unterolfizier Alfred Stow er und GustavStrecker , geb . am 14 Dezember 188l zu Stuttgart
früher im K . bayer. 2 . Chevauxlegersregiment.

'

Ite IlkrruHeN in Autzland.
Gegen Witte .

Nach einem Telegramm des Berl . Tagebl . aus St .Peterburg ist die Agitution zum Sturz Wlttes
ziemlich erfolgreich im Gange . Die Gegner Wittes bereiteneine Adresse an den Zaren vor, die dartun soll
daß Wittes Ratschläge Rußland zur Neo lution
geführt hätten . Zudem steht fest , daß Trep off m allenAemtern bleiben wird .

Die Bilanz von Odessa .
Die „ Central News" meldet aus Odessa : Die

Ruhe stst nun hergestellt und die Geschäfte habenwieder begonnen . Die Patrouillen sind noch tätig . Seit
Mitternacht wurden 470 Leichen eilig in Möbelwagen und
Militärbagagewagen nach den Begrübnisplätzen geschafft .Wie viele Leichen in den Nächten der letzten Woche von
Militär beerdigt wurden , wird nicht angegeben , doch be¬
stätigt sich die frühere Schätzung , daß 4000 Personen
getö -tet und 13000 bis 14000 verwundet wor¬
den sind . (Diese Meldung stammt aus englischen Blät¬
tern , denen es bekanntlich aus ein paar Nullen nicht an¬
kommt, sie ist mit Vorsicht aufzunehmen . D . Red .)

Gegen die Jude » Metzeleien .
Bon einer Versammlung amerikanischer Ju¬

den wurde Präsident Roosevelt telegraphisch gebeten
sich an die russische Regierung behufs Beendig¬
ung der Juden Metzeleien zu wenden . Roosevelt
antwortete , daß er zur Zeit außer Stande sei, geeignete
Schritte zu tun . - Minister Witte telegraphierte an den
Bankier Schiff , daß die russische Regierung die Juden¬
verfolgungen verabscheue.

Die Revolution in Finnland .
Das Manifest über die sinnlänotschen Angelegenheiten

ist in Hels ingfors feierlich verkündigt worden.
Heute fanden großartige Kundgebungen statt. Der
Stretkaus schuß beschloß , den Aus stand zu
beendigen. Um 2 Uhr nachmittags herrschte vollkommene
Ruhe . Die Haltung der Bevölkerung ist eine, freudige.
Das Leben nimmt wieder seinen normalen Lauf.

Dienstnachrichteu . Versetzt : Die Eisenbcchvassistenien
Flechrler in Ulm und Baumann in Aale» auf Ansuchen gegenseitig .In den Ruhestand versetzt : Der 1 . evangelische Stodt-
pfarrer Abel in Gmünd, Dekanats Aalen , unter Verleihung des Aid
lerkceuzes des Ordens der Würitembcrgischen Krone, der Pfarrer
Mantz in Degmarn , Dekanats Neckarsulm .

Aus dem Parteileben . Der Parteitag der Volks-
Partei für das Unterland wird nun doch in diesem Jahr
noch abgehalten und zwar voraussichtlich am Sonntag
den 26 . November in Bietigheim . Weitere Mitteil¬
ungen folgen.

Beratungsstelle für das Baugewerbe . Die
regsame neue Leitung der Zentralstelle für Gewerbe und
Handel hat eine neue wichtige Einrichtung zum Gebrauch
für das ganze Land geschaffen ; eine Beratungsstelle
für das Baugewerbe . Was ihre Aufgabe sein soll,
umschreibt ein Artikel der neuesten Nummer des Gewer¬
beblattes :

Sie ist dazu berufen, den Gewerbetreibenden in allen
einschlägigen Fragen künstlerischer und technischer Art
mit unparteiischem Rat an die Hand zu gehen. Das Ge¬
biet ihrer Betätigung erstreckt sich auf alle Gewerbe, die
sich mit der Errichtung und Einrichtung von
Gebäuden befassen , mit letzterer nur soweit es sich um
niet- und nagelfestb Einrichtung einfacherer Gebäude han¬
delt . Auskunft soll über alle Fragen erteilt werden ,
die sich bei den verschiedenen Bauarbeiten ergeben , bei¬
spielsweise über erprobte neue Verfahren , Konstruktions¬
methoden und ähnliches . Außer über allgemeine Fragen
aus dem Geschäftskreis der Banwerkmeister und -Tech¬
niker, der Gewerbe der Maurer -, Steinhauer -, Zimmer -,
Schreiner -, Glaser - , Schlosser-, Flaschnermeister usw. soll
die neue Anstalt die Beteiligten beraten über Gegenstände
aus den Sondergebieten der Heizungs -, Belenchtungs-,

) Bade-, Lüftungs -, Verkehrseinrichtungen und dergleichen .
Die Beratungsstelle wird Mitteilungen über die Bezugs¬
quellen für Baustoffe , namentlich für die innere
Gebäudeeinrichtung , machen. Färb - und Anstrichmüster
sind bei ihr erhältlich . Empfehlenswerte Vorlagenwerke
und Vorbilder werden auf Wunsch nachgewiesen und, soweit
dies möglich ist, deren Zusendung durch die Bibliothek der
Zentralstelle unmittelbar veranlaßt .

Die Beratungsstelle wird nicht versuchen . Neues , das
noch nicht eingeführt ist, den Gewerbetreibenden aufzu¬
drängen , sondern sich auf die Empfehlung erprobter
Verfahren usw. beschränken.

Alle Beratungen werden als durchaus vertraulich be¬
trachtet . Irgendwelcher Zwang , den erhaltenen Rat zu
befolgen, besteht nicht.

Die Beratung erfolgt je nach Wunsch auf mündlichem
auch telephonischem, oder schriftlichem Weg. Nach Be¬
darf Würden von der Beratungsstelle Skizzen Md Ent¬
würfe überarbeitet otzer für einfachere und nW
zu umfangreiche Gegenstände auch neu angefertigt . In
schwierigen Fällen berät der Vorstand der Beratungsstelle
die Beteiligten auf Verlangen auch an Ort und Stelle .

Für schriftliche Auskünfte und für die Fertigung von
Zeichnungen usw . werden mäßige Gebühren erhoben, eben¬
so für die Beratung an Ort und Stelle . Die Beratungs¬
stelle wird an Angehörige des Baugewerbes erteilt . Nicht
dagegen auch an private Baulustige , die sich nur durch
Vermittlung ihrer Techniker oder Bauhandwerksmeister an
die Beratungsstelle wenden können.

Zum Vorstand der neuen Beratungsstelle wurde Pro¬
fessor Paul Schmohl berufen . Es liegt nun an den
Gewerbetreibenden selbst, fleißig Gebrauch von der neuen
Einrichtung zu machen, wodurch sich am besten ihr Wert
erproben wird .

Zur Lösuug de- V»r» iirts-Ko«flikt- macht der
Reichstagiabgeordnete Dietz in der Schwäb . Tag» , de«
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